
Orden un Synode
Bericht ber den Verlauf der zweıten Lesung betreffend die Vorlage

„Die Orden und andere geistliche Gemeinschaften‘‘
Von Anselm chulz OSB, e1 Schwei  erg

Die Vollversammlun: der (;emeinsamen Synode der Bistümer 1n der Bun-
desrepublik Deutschland (20 bis 24 Xl behandelte Samstag, den
23 November 1974, 1n zweiıter und abschließender Lesung die Vorlage der
Sachkommission VII betreifend „Die en un andere geistliche Gemein-
chaften Auftrag un pastorale Dienste heute“. Der olgende Bericht
nımm: eingangs das rgebnis vorwes un sucht ann 1n der auptsache
einen Eiındruck VO Verlauf des eschehens ın ürzburg vermitteln.
Die dort ZUM: Sprache gekommenen Uunsche un Hoiffnungen, aber auch
das Bekenntnis und die Zustimmung werden mi1t des WortprotokoLlls
belegt.
An der Schlußabstimmung ber das als Tagungsordnungspunk auIigeru-
fene oKumen' beteiligten sich 24() Synodalen; davon stimmten 234 der Vor-
lage Z ehnten S1e a un übten Stimmenthaltung hne die Kenntnis
der zeitweise sehr lebhaften und insgesamt VO.  5 persönli  er Betroifienhe!
zeugenden Debatte könnte INa  5 d1e nahezu uneingeschränkte Zustimmung

Anschluß das Wort eines Mitsynodalen aus der Gruppe der en
als eınen bloßen Akt der geistlichen Barmherzigkeit deuten, die INa  }

einer Kandgruppe ın der iırchlichen Landschaf{it erweısen wollte Vor Be-
gınn der esung SpIra! ın der Tat manche Einzelbeobachtung für einNne
solche Auslegung. Die schriftliche Stellungnahme der euts  en Bischo{is-
konferenz 1e bel allgemeinen belobigenden endungen, un! die Bericht-
erstatterın der Sachkommission, SL. Dr Corona Bamberg OSB mußte bei
der Einführung 1n die Debatte den Ausfall des Echos der Gemeinde IUr die
ase der Vorbereitung auf die Lesung eklagen. Um mehr überrasch-
te ann der Verlauf der Generaldebatte alle Beteiligten. Eın vielstimmiger
Chor, der sich. aus en Gruppen der eutschen iırche formierte, kam
Wort. Die Wortmeldung 1mM einzelnen ragen VO  5 der Zustimmung

Grundsätzlichen und zugleich bemüht, die Aussagen der Vorlage be-
kräftigen, S1e aber auch erganzen, erläutern un: überdies werbend
Iiür eın vertiefiftes Verstehen einzutireien. Selbst die ihrer Bestimmung nach
„‚trocknere“ Spezlaldebatte mi1t eliner VO  5 Detailabstimmungen War

zeitweise iıcht SN eın bloß formales es:  enen Der Verlauf der Debatte
ist 1mM Wortprotokol der Vollversammlung aufgezeichnet 165—191;
die Generaldebatte findet sich auf den Seıiten 165—176; die Spezlaldebatte

die Seiten —O
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Das Ziel der Vorlage, die en un alle anderen geistlichen (GGemeinschaf-
ten als unaufgebbare Weılsen kirchlicher Selbstdarstellung anzunehmen,
wurde Von der SyNode nicht nNnur selbstverstän:! bejaht, sondern daran
wurde vers  1edentlich die offnung SgeKnNuUupITt, daß von dem betont SPIF1-
uellen Charakter gerade dieses Dokumentes e1INe geistliche Erneuerung der
Gesam  irche ın Deutschland ausgehen mOöge Bischöfe un Lailen en
diesen unsch als die eigentliche Zielvorstellung bezeichnet Bischof
Brems, Dr Bayerleın). Während der Präsident der Synode ın der bschlie-
Benden Pressekon{ferenz einen solchen edanken aussprach, nannte Weih-
bischof Kampe 1n der ula das nliegen mi1t folgenden Worten „Nehmen
WITL also dieses Papier erns Eis geht nicht eın Sonderproblem für spezie
Begabte, handelt sich vielmehr darum, daß die Kirche sich
NEeu als Gemeins  afit erkennt. sehe gerade ın dem
Aufbruch des (Geistes ın der Kiırche, VO  ®) dem 1ın der Vorlage untier DD die
ede 1st, 1M Au{fbruch etiwa der charısmatischen ewegungen uUuNnsSeIer Tage,
auch 1M Erwachen 1n evangelischen Brüder- un Schwesternscha{ften, ın
dem Phänomen "Talze die el 1e siıch och weiliter fortsetzen eın
esonderes Zeichen der offnung für die 1E uNnseier Tage“”
Diese spirıtuelle Erwartenshaltung ist VOon verschiedenen Wortmeldungen
1n worden. ntier dieser Rücksicht sind VOL
em die wertvollen Beiträge VO.  ; araına. olk un Herrn Professor
Kasper erwähnen. Letzterer antworteie aut die al nach dem ınn des
Ordenslebens mıiıt elıner vertieften Interpretation der

eichens, das 1ın die Vorlage aufgenommen, aber VoNn erschledenen
Antragstellern mißverstanden worden WAar. „Wer QHDM  ®} sagt das ist do  B
keine theologis  S, sondern ıne SOozlologische Kategorie, den muß INa.  ; fra-
geCnNn, ob schon einmal ELWAaAS VOon den Sakramenten gehört hat akra-
mentfe sınd naäamlich Zeichen, und War wirksame, erIullte Zeichen Die Kir-
che insgesamt wird He das Konzil als sakramentales Zeichen für die
Welt gedeutet. Zeichen ist eine der allerfundamentalsten theologischen Ka-
tegorıien. Warum? Das Christsein spielt siıch n]ıe T: 1n der Innerlichkeit
des Herzens ab Christ ist INa  5 nıe 1010 DB allein t{ür sich, sondern mıiıt den
deren un TUr die anderen. Christ @} 1n der Öffentlichkeit urch die-
SCS Miteinander un Füreinander soll das Mit-uns-Sein Gottes ın esus
T1STIUS verdeutli und vergegenwärtigt werden. An dieser Stelle SETZ
dQie theologische Begründung dieser Ordensvorlage Sle verste die Or-
den als zel  enhaite, n könnte fast age:  °

prophetis Verdeutlichung dessen, W as irche eigent-
lich 1St, W aAs Leben nach den Seligpreisungen der Bergpredigt, W3aSs Leben
aus dem eiligen Geist Ist, W as adıkal gelehbter Glaube ist, der es auf-
g1Dt, es ott un! den Nächsten gewinnenm. ‚Die Vorlage be-
ginnt mit dem Satz ‚Geistliche Gemeinschaften oft e1n AÄnruf (50O0t-
tes ihre aıit“ habe 1mM Sommer 1n Talze erlebt, daß dieser Anruf
auch heute gesucht WIrd, daß eın wahrer Hunger anach da 1st. Die Kirche
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Ennn die Antwort auft den Ruftf unserer Zeit nıcht primär durch TUKIUF-
reformen un: sozlalpolitische Proklamationen geben Die Antwort ljeg
auf der Rıchtung dieser Vorlage  C6 (1691) AÄAuch Sra olk führte den
Aspekt der en als Zeichen 1ın die ekklesiale un überdies zugleich 1ın die

1eie An die Feststellung der Kirchenkonstitution
des Vaticanum IL, die en sSiınd wesentlıche Elemente 1mM Gottesvolk,
knuüp{fte nachstehende ra samt Begründung: „Warum SIN die en
eın unaufgebbarer Bestandteil der Kirche)? Weıil S1e Zeichen SINd, Zeichen
einer standbildenden Entschiedenheit TUr T1STUS Jeder Christ 1st ZU.  ar
Entschiedenheit aufgerufen; 1er wird diese Entschiedenheit auf T1ISTIUS
hin standbildend Insofern ist die Existenz der en un: jedes einzelnen
Mitglieds der en eine fÜUr uns alle Das Zeichen ist also eiz
eın Zeichen TUr ristus; T1ISTUS ist S dalß ® seinetwillen seın
eines eben, das INa  5 hat, en annn Und e5s ist eın Zeichen fUur Christus,
daß ® ın jungen Jahren sich f{Ur Seın einz1ges en dazu verp{ili  en
annn DiIie Bedeutsamkeit leg also dann nıcht allein darin, daß Ordensleute
jederzeit frei für ihre Tätigkeiten verfügbar sind, sondern die Zeichenhaf-
igkeit leg darın, daß S1e standbildend ber sich verfügen auf Christus hın
‚Um des Himmelreiches willen‘, WwWI1e ( ın der Schrift el edeute Ja
nıicht, damit ihr pastoral frel seld, damıt ihr nicht bei Familien bleiben
ußt Das ist nıicht y des Hiımmelreiches willen Un des Himmelreiches
willen edeute T1STUS 1st S daß INa  ®) das selinetwillen tun ann Das
scheint M1r der konstitutive Beitrag Sse1nN; enn die Zukunft der Kirche
leg nicht ın der Angleichung, sondern ın der Entscheidung aut Christus
hin und 1ın ihrer Verdeutlichung Ich diese Vorlage IUr sehr wich-
Ug Denn die Synode muß Ja als Ganzes den Eindruck erwecken, daß WI1IT
wleder Irömmer werden. Wenn WITr diese Bereitscha{it icht Z Ausdruck
bringen, ann sınd WITr echniker, aber icht eigentlich 1m geistlichen ınn
wirksam“ (1 74{£)
en solchen den Sinngehalt des Ordenslebens für die geistliche Erneue-
rung der ganzen iırche deutenden Beıtragen finden sich eine Reihe VO  5

Wortmeldungen, die die Relevanz der Synodenvorlage füur SiIiNZEeEINEe
Gruppen un Aufgabenbereiche 1ın der iırche unterstreichen.
S0 wurde die Vorlage mehrfach als geeignete rundlage bezeichnet,
Jungen YT1ısten heute den Inn des Ordenslebens erhellen (Zellner,
Lülsdorf).
Freilich wird nicht übersehen, daß NUr das gelebte Leben 1ın den eme1ın-
chaften dem Buchstaben der Vorlage Glaubwürdigkeit bei Jungen Men-
schen vermitteln WIrd. Immerhin erg1ıbt sıch daraus, daß die Sehweise der
Ordensvorlage sich für die Frage nach geeignetem Nachwuchs als hilfsreich
erwelsen annn In solchem Zusammenhang beschwor 1nNn1ıstier Bernhard
oge. die Aula, dem Dokument zuzustiımmen; enn die heutige Jugend
arie geradezu darauf, qaufis ECeUeEe gefordert werden. Zugleich richtete
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1ın diesem Kontext die Bıtte die gelstlichen Gemeinschaf{ften, sich durch
nichts von der Verwirklichung ihres Ideals, dem adikal gelebten Evange-
lium 1n der (jemelins  an der Brüder, abbringen lassen. Während Herr
Dr Bayerlein selner offnung USdTUC. gab, qauft der rundlage der Or-
densvorlage werde sich eın gegenseltiger geistlıcher Austausch 1n geme1ln-

Besinnung Von TYT1ısten diesseits und Jense1ts der festen erbande
anbahnen, ermuntertfe Uun!: bat der Arbeitnehmerseelsorger Unterhitzen-
berger die rden, die Verantworiung der Kirche {Ur die TDeEelter untier-
tutizen un: bezeichnete die Vorlage qals eın gee1gnetes Instrumentarıum ZUTr

Besinnung auf die heute rängenden pastoralen ufgaben. Der Präsident
des euts:!  en Caritas-Verbandes, Pralat Hüssler, verknüpfte mi1t den Wor-
ten der Anerkennung füur die sozlalen Leistungen der Ordensschwestern
un!: Ordensbrüder die Bitte, darın nıcht erlahmen. Obschon sich auf
TUN! der andlungen ın unseTrTer Gesells  alit und niIolge des Ausbaues
des Sozilalstaates 1ıne VON Dienstleistungen auf andere Kräite VeI'-

teilen lıeßen, MUSSEe die Kirche angesichts ihrer Bindung das Evangelium
der Pflicht Z DE gelebten [0)8 die Armen un: vielfältig ernachläss1ig-
ten unvermindert nachkommen. Geistliche Gemeinschaften se]len ST
verzichtbar.

Gelegentli: wurden auch Stimmen Jaut, die den Eınsatz und das Bemühen
der YT1ı1sten 1ın den geistlichen Gemeinscha{ften mi1t den An{forderungen VeI:Ä-

glichen, welche die iırche ihre Glieder Aaus dem Laienstand richtet. Wn=
ter diesem Gesi  tspunkt ist die sich relativ harmlose Kontroverse be-
merkenswert, die sıch der rage entzüundete, ob INa  5 die Mitglieder gelst-
icher Gemeinschaften ZUTC ehrenamtlıchen Mitarbeit ın den Gemeinden qaufi-
ordern SO. Die Sachkommission War ange geneilgt, solchen Einsatz als
selbstverständlich voraussetizen dürfen und eine besondere eionun
eher als mißverständli: abtun müUüssen; S1e wurde aber untier dem Eın-
druck engaglerter Zeugnisse VO  5 Seelsorgern un: Laien VO Gegenteil
überzeugt. In der 'Tat darf 1n der ırche auf diesem weıten Feld einen
Wefttstreit geben, der darauf bzielt, sich Großmut 1M 1enst der Ge-
meilinden nıcht uberireiien lassen.

Die SynNode hat die Bestimmung, das Vaticanum I1 auf die besonderen Ver-
hältnisse eines Landes übersetzen. Wiederholt wurde der Ordensvorlage
üuüuhmend bestätigt, daß S1e diese Auigabe nicht 1Ur pragmatısch eisten
versucht. Mit der Anstrengung der egriffe ist S1Ee primär
dieordenstheologische Vertiefun g bemüht. Ein ergle!l: der
Ausführungen ber den gemeınsamen Grundau{ffrag egli  er geistlichen
Gemeins  aft mit der bloß katalogartigen Aufzählung unters  1ı  er
theologischer Auffassungen 1mM Ordensdekret Perifectae Caritatis bestätigt
diesen Fortschritt. aiur sınd VOT em die Klarstellungen ia D un! D  CI
der Vorlage relevant: ‚Jeder etauite muß qals Jünger Christi zuerst das
eich Gottes suchen vgl M{t 6,33) un aus dem Geist der Liebe Jesu eben,
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die eıne UuCKSsS1 auf sich selbst un eın Maß kennt (vgl Jo Hier
aber verpfli  et sich eıne n Gemeins  aft öffentlich aut diesen An

spruch des Evangeliums un stellt sıch untfier eine bestimmte Lebensord-
nung, 1ın gegenseiltiger Verantiworfiung un: Ermutigung dem Drängen
des (Gelistes besser nachzukommen. Zutieist lebt diese w1e jede christliche
erufung VO  5 dem, W as 1Nan 1n der katholis:  en Überlieferung evangeli-
schen Rat genannt hat eın Kern besteht arın, daß der ens: Christi
und seliner OTIS willen un aut selinen Ruf hın sich Von irdischen Siche-
rungen un Erfüllungen losreißt, sich auf das eine otwendige vgl

einzulassen. Am ausdrücklichsten ges!  S das 1 Bekenntnis
Armuft, Ehelosigkeit un Gehorsam. Diese bilden eine Einheit Sie stehen
für die Ganzentscheidung des aubens, die glie Bereiche des Lebens
faßt, un! sind damıiıt Hinwels und Zeugnis dafür, daß der ensch für
den Heilswillen ottes, Tür die Sendung Christi, für die Unheilssituation
der Welt eingefordert wird.“ Er einNne theologisch schwierige un VO:

Konzil eiz nicht usSssewogsecn geklärte Fragestellun w1ıe die nach dem
Verhältnis VO  n Christsein insgesamt un charismatischer Gruppe hat das
Synodendokument wenigstens deutlich angesprochen „SomMit besagt
der Grundau{fftrag der geistlichen Gemeinscha{ften egenüber dem allgemei-
nen christlichen Auftrag icht VO.  5 vornhereın ıne höhere Weise Christ

SCe1IN. em T1ısten i1st das Evangel1ium aufgegeben. Nur inner-
halb der für alle gleichen erufung en geistliche (Gemeinschaiten ihren
Ort. Dennoch leg diesen eine besondere charismatische erufung ZUSTUN-
de, die einer ihr eigenen radikalen Verwirklichung des Evangeliums
aufforder Die Krwartiung, dalß VO  } solchen Lösungsversuchen der irche
eines Landes auch Hilfen fUÜr das Rıngen eın usSsgewOogCNES Selbstver-
standnıs f{ür die en un: geistlichen Gemeinscha{iten anderer Teile der
Weltkirche geboten werden, klingt ZWäar zunächst sehr anspruchsvoll, wird
aber VO  ; dem tatsächlichen übernationalen Interesse den Würzburger
emühungen bestätigt. ehrere außerdeutsche Ordensleitungen en
schon 1n der Vorbereitungsphase aut die un abschließende Lesung den
Werdegang der Vorlage aufmerksam verIo0 und die Ergebnisse als hili-
reich begrüßt
Dieser Bericht ber die Würzburger Synode und ihre ellung den en
soll mıiıt den Worten der Erwartung jeßen, die der Präsident nach der
Schlußabstimmung den Synodalen zugerufen hat „Die ofinung, die mehr-
fach angesprochen wurde, annn ich auch AD noch einmal wlıederholen,
daß gerade VonNn diesem okumen uUunNserel Synode ıcht NUur TÜr unseTe

en und geistlichen Gemeinscha{iten, sondern auch TUr die Kirche
eın wirksamer Anstoß ausgeht“ Da auf diese oder hnliche Weise
TO. Erwartungen angesprochen wurden, TUL nOot, die nüchterne, aber
realistische Sicht der Vorlage selbst noch einmal mi1t wenigen Säatzen be-
schwören 8 sehr die Gemeinscha{fiten Signale un Zeichen der
geistlichen Dimension der ganzen iırche sein ollen, mMuUussen S1e sich doch
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eingestehen, daß S1Ee ihren Auffrag imMmmMmer nNnur bruchstückhaft un unzuläng-
lich verwirklichen. DIie zwıschen Anspruch un! Wir.  eit ann
ihnen das Vorläufige und Versuchshafite ihres Lebens ZU Bewußtsein Trin-
gen, muß für S1e aber auch eine staändige Herausforderung bleiben.“ In der
Tat werden alle Glieder der geistlichen Gemeinschaften ihre Mitechristen
oIit bıtten müUussen, unbeschade des spruches aut Glaubensermutigung
un Lebenshilfe unNns die zwıschen Anspruch und Wir.  eit als
eine eiz ın dieser eltzel iıcht völlig überbrückende ealıta als
ast zuzugestehen. ıne solche darf eın Christ abwerfen; würde SONS
den nuchternen Glauben als Lebenskraft eiINe zeitweilige, trügerische
uphorie der Gnosis eintauschen, die aber selber ach kurzer Dauer wle-
derum ın inr Gegenteiıil, die ahnmende Res1ignation verwandelt würde. (‚e-
rade das charismatische Element des Christseins bedarf der Nü:  ernheit
des aubens, die Kirche erbauen (vgl Kor 14)
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